
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Das Gelübde

urn:nbn:de:bsz:31-337305

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-337305


2

Kuf leisen Sohlen ist die Frühlings
nacht übers Land gezogen , hat Wälder

ind Fluren in Schlummer gewiegt .

Kuf einsal U
müder Wanderer , schaut nicht zurück

em Feldweg schreitet eil

Der verloreéne Sohn zieht für nmer
rus der Heimat fort !

STALUB - GRANDMOUGIN

Das Gelübde .

er schöne Fritz ein echt

Vorstadt ͤdon 4 n W4AI
storben : wede er noch die be

treffende Vorstandt erfreuten sich des

besten Rufes ! « s ' Ratzedörfel lag da
nals noch weit genug von dei wun

derschönen Stadt entfernt , um ein

Gemeinwesen für sich zu bilden , hatte
1ch 80 einige Eigenarten . lie seinen

Leumund rechtfertigten . So wurden z.
B Alljährlich beim Messti ZWei
oder drei Leute halb totgeschlagen :
das gehörte eben zum Messti ,
Imen zum Vaterunser .

KXuch der Herr Pfarrer hatte ein
schweres Dasein : selten ward öfter
und eindringlicher über die Gebote
Gottes gepredigt als im Ratzedörfel :
Wohl auch nirgends mit geringerem Er
kolg ! Die Familienverhältnisse , ihrei
seits , waren und blieben die denkbai

primitivsten . Der unermüdliche Geist
liche war daher oft am Verzweifeln !

ES lebte indeéssen in diesem Sodom
eine Gereéchte , die steéts seinen sinken
den Glauben an die Menschheit wieder
aufrichtéète : es war dies «die Müllei
sches, die Frau des schönen Fritz !
Oft grübelte der Priester darüber nach .

ie gerade diese arbeitsame . SDàal
same , ehrliche und fromme Person an
diesen Liederjahn gekommen wWal

f 38 E ˖ NIs der Fritz heiratete , war er 261

Jahr alt und all Mädel waren in ihn
Lernarrt . Seines Berufes Coiffeur , war

Alte populäre Bezeichnung für den
Strassburger Vorort : Neudorf

in Paris Gehilfe vewesen und
fühlte sich daher über all' diese Bauern
ind Arbeiter .

Mann . Das einzige , was ihm wirklich
ästi r die dumme A1

beit Da die Müllersche die
Fräntz — tüchtig schaffen konnte ,

markierte len feinen

ästig war , das wal

von ihren Eltern auch ein Häuschen
in der Musau geerbt hatteé , dachte der
Fritz bei sich : das ist so die richtige
Frau für lich , beiratete ind vel
Zichteète auf das Schaben

Kam er dann Was gar nicht
lange

1411
seinen galanten

t AllesAbenteuern heim und kand ni
wWie er es wünschte , so ward die Fräntz

geprügelt und auf die Strasse gesetzt !
Die Folge war , dass aus dem krischen ,
blonden Mädel in kurzer Zeit schon

die alte Fräntzo » wurde , zumal noch
rasch aufeinander lrei hungrige

Kneéckes „2) dazukamen .

Vérgebens suchte die unglückliche
Frau ihren Mann auf andere Wege zu
bringen . Sie nahm sich vor . wenig
stens die Kinder zu reètten . Rastlos
arbeitete sie von früh bis spät . 80
konnte 68 denn Passic0 ren . laSs beim

Nachhausegehen , die Fräntz einem er
baulichen Kleeblatt begegnete : ihrem
Manne und den beiden Knaben . die .
sinnlos betrunken , aus einer Wirt
schaft kamen .

Sie riss die Buben an sich und prũ
gelte sie , dem Fritz sperrte sie die
Türe zu . Die ganze Nacht verbrachte
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Sie We nd ul hetend

res M 1ens ; 8 kanl sich n ·

mehr ! Tag 12 II ˖ IIn

Herrn Pfarrer : si hätte gesündigt

lure J01 II U Ifl ne nit

Mühe konnte er 8 eruhigei

Kurz darauf r Fritz aberma

sinnlos betrunken , dass er ein offenes

Fenster für eine Tür hielt und sich der

Hals bra es war eine Erlösung

Die Frän ind der Geistliche sorgten

fü 1e anständige Beèeerdigung

Das ruhige , gleichmässige Leben

im bescheidenen Häuschen dauerte in

dessen nicht lange ! Wohl hatte lie
FIe issige ZUVC rlässige Fra Xrbe ˖ I

Hülle und Fülle , der schöne Fritz wa

jedoch zu spät gestorben las Mäd

chen Gretchen War geschickt ,

anständig , fleissig , Wie die Mutter ;

aber die beiden Jungens : der Zweite ,

ein Faulenzer , ging noch i

und starb an Diphtheritis

Aelteste . lel 8S0!
So aussah wie der Vatel

auch des Va

LleS88 Wie

7
ters Eigensch :

n die Schule

Doch der

der Vater ,

hatte leider

Uten geerbt

md da fing denn das Elend von neuem

Fritz junior kam in dieé

dauerte nicht lange ,

Krach mit dem

und
75

einige Stellennoch

liederlicher . Oft

0

KaIn eEl

ängstigte Mutter

sie ihm kein Geld

da hatte ei

Meiste

WUurde

und Schwester ,

gaben

sSchon

Wechse Ite

immei

ch Hause ,

Venn

Wenn er

lann dastand in seinem zerrissenen

nzug , schämte sich die Mutter und

gab Was Sie eben entbehren

bost, denn sie dachte gan

hatté nur Verachtung fül

zer. Als sie ihn wieder ei

Mutter traf .

Geld

Kerl ! Ich

Fritz

geprüge It

diplomatisch hielt

meinte sie

brauchst , so schaffe

würde mich

liebsten d

Allerdil

hätte am

WaAsS El

Besser

Z anders und

len Faulen

nmal bei dei

Wenn du

„‚„ du fauler

schämen .

ie Schwester

128 nicht fün

war jeden

= 6 Versuehbe es no
̃
nmals Delmn

eid d Muttel lie sich erweichen

erschien Frau

Wagnei ym Neuhof und sagte giftig

r Fränt Wenn sie dem Fritz S80

lie ganze berappen , da sie a1

Ulem Sel Frit nüsse

Emilie heiraten ES re Ze

Verzweifelt schlug die alte Frau

Kopf zusammenHände über ' m n

die Wagnerscl

lenn sie mochte die ehrliche , fromme

Frau nie len . der sie jetzt mal

ins auswischen konnte . nd sie quält -
lie Fränt lange Ulen möglie e

Schikanen , bis diese überzeugt war , sie

Wäre an allem Unglück selbst schuld

md sich vornahm , ihren leètzten Gro

wenden , damit Emili

heirateten und die

Die Wagnersche

re Vorteile zu wah

Famili -

Verhält

hatte ein merkwül

Gericht , das ihn

ran zu

ehrlich

aufhöre .

Bescheid , il

schen

ind Fritz

Schande

WUsste

ren und stammte aus einel

mit ziemlich verwickelten

Mann

Pech mit

alle Nasen lang ins Gefängnis steckte ,

natürlich immer unschul

ein Lamm . Auch bei dieset

nissen ; ihi

demdiges

Obschon ET

dig war wie
1Gelegenheit hatte sie Sachrasch die

lage übersœaut : der Fritz ist zwar ein

Lump , aber die Fräntz verdient gut .

Wenn der Fritz ihr Emilie

So würde die Alte schon für Frau und

heirateète ,

Kind sorgen und sie selbst wäre dies (

Last los ! Der eängstigten Mutter

gab die Wagnersche also deutlich zu

verstéehen , dass der Fritz

Emilie heiraten müsse , noch bevor er

ehestens das

zu den Soldaten käme , sie werde übri

die Sache mit dem Herrn Pfarrer

Und so kam es , dass die alte

Selbst mren Wa

Emilie zu heiraten . Noch in den späten
sie an deri

Sohn bat , dié mer



215 in erbetteltem Zeug in

zeitsschmaus

das Ehepaa. rüc ins Stübchen ei

Das war im September : im Oktober1
*

ueh als Sei

lass Fritz als Soldat in der

Stadt blieb ;

noch immer

Husarenunifor

ganz schneidig aus .

Vergnügen
jünger Sonntagsnachmittags ins Ratze

wenn da ein kleines

Mit dem Emilie allein hätte man schon

sein können .

auch aus ' m Ratzedörfel —

das ist nun ein -

dass er und
das r ganz einer Meinung waren .
Fritz und Emilie darob in ei -

Fritz zog zur

Armen aufnahm .

ab fing ein sehr angenehmes

„ die ihn mit

Leben an. Nachdem seine zwei Frauen

sich eine Weile wechselartixg ausge
tobt hatten , kamen beide auf die Idee

einander bei ihm auszustechen ; so fand
er denn bei beiden stets seinen Tisch

gedeckt . Wenn es ihm bei diesem schö - —

nen Dasein an Geld mangelte , so ging
er zur Mutter und gelobte Besserung .
Das war im eigentlich ein lästiges Ge

schäft , denn die alte Frau wurde im —

mer dringender mit ihren Vorwürfen
ind Ermahnungen und drohte sogar ,

sie werde sich schliesslich ganz von
ihm abwenden . Aber es war immerhin

einträglich und wozu arbeitete sie

eigentlich . . .
Und die alte Mutter weinte und be

tete nächtelang , im Unklaren , ob es

Sündhafter wäre , dem Sohne die Tür

zu weisen oder seinen schandbaren Le

benswandel weiterhin zu unterstüt

ZzeEn

Da kam eines Tages das Gretchen :

sie hatte immer noch ihre gute Stel

lung und war draussen noch um vie

les sicherer und bestimmter geworden ;
auch hatte sie von den erbaulichen

Verhältnissen gehört und wollte mal

der Mutter ihre Meinung sagen . Da

fand sie auch den Fritz , der wieder

einmal abgebrannt war .

Das Mädchen überzeugte endlich
die Mutter , dass es Sünde war , auch

wWeiterhin diese Liederlichkeit zu un
terstützen ; darob brachte sie den Bru

der so in Wut , dass er , wie ein Wahl

sinniger , auf sie sprang und sie mit
beiden Fäusten traktierte : das War
der Tropfen , der das Fass überlaufen
liess , das Gretchen zu schlagen

Tags darauf war das Häuschen der
Fräntz leer und ruhig ; jedesmal , wenn
die alte Frau zur Arbeit ging , schloss
sie sorgfältig ab ; sie lebte still und

ganz für sich , hatte ein paar gut be —
zahlte Stellen ; die übrige Zeit be —

nutzte sie zur Pflege ihres Gärtchens

und zur Erholung in der Kirche
Um diese Zeit tauchten im Ratzedör -



fel UIe rlei bede nkliche Gerüchte auf

es wurden Einbrüche verübt , es Kkamen

Rau fälle vor . zuletzt ganz frech

am mell heiteren Tage . Die Poliz

W4Ad 1 berhaft itigke ˖ f 2

konnte einwandfrei erwiesen werder

lass man es mit einer wohlorganisiel

en Bande zu tun hatte . Da kam eines

Tages lu n aàanonyme Anga ) eines

benachteiligten Mithelfers , die ganz

Gese Bi hte heéeraus ul man 8e ˖

Bande hinter Schloss und Riegel . In
1
nwWerenAnbeti ent de ! VIEIeEn uUnd 8

Vergehen bekam der Rädelsführer

es war niemand anders als der

Fritz Müller fünfzehn Jahre Zucht

schöne

haus .

Als das die alte Fräntz erfuhr , war

sie ganz gebrochen

Und abermals machte sie sich Vor

würfe , dass sie ihren Sohn nicht mit

allen Mitteln zu Hause gehalten hatte

̃ es doch ihr Kind , für

das sie unserem Herrgott Rechenschaft

Hf

Sch 168811¹C

schulde .

Die alte

grübelte nach , wie sie

Himmel ihrem Sohne günstig stimmen

Opfern und guten

nächstliegende gute

Fräntz weinte , betete und

wenigstens den

könne : etwa müit

Werken ? Das

Werk war jedenfalls für seine Familie

zu sorgen !

Sie machte sich also schweren Her

zens auf die Suche in einer Strasse , in

der nicht gerade das gutbeleumundete

Publikum wohnt :

alte Mütterchen

schmutzige Mietskaserne , wo auf jedem

künf Parteien

hausten , wo es nach allem möglichen ,

ängstlich tappte das

durch die grosse

Stockwerk bis sechs

nur nicht nach gesunder Luft roch

Auch mochte sie nicht gerne fragen .

Auf dem vierten Stockwerk traf sie

zufällig ihrer Enkelkinder , das

ihr sogleich seine Zunge in ihrer gan

zen Länge herausstreckte , dann durch

eine offenstehende Tür in ein unor

dentliches Zimmer rannte , wo bei ih —

rem Eintreéten wüster Lärm entstand

Elnes

Eine breitschul e Männergestalt

chien minter die Frau des Fritz ,

beide besel impften die alte Fräntz ,

lie die Sachlage erst recht begriff , als

der Grobian ihr erklärte , sie hätte

hier überhaupt nichts zu suchen und

wenn sie nicht sofort verschwinde

würde er ihr schon «Beine machen

me Mütterchen da

1sie ihre Füsse trugen ,VOn . 80 schne

Da rannte das a
1
1

stolperte angstvoll lie holprige Treppe

lie Strassen entlang , bis Siehinab ,

temlos in ihrem friedlichen Häuschen
1tief unglücklich

um den lieben Herr
i

allzu

ins Gericht gin

sass : sie War

Was nun tun ,

gott zu erweichen , dass er nicht

streng mit dem Fri

Da tat die gute

Gelübde

Frau ein

Sobald ihr Grete

bekommt lie

einen Altar ! Einen schönen Altar !

Möge der liebe Gott ihr nur die dafüi

lassen . Die Versorgung

kam rascher , als sie

Sorgt ISt

nötige Zeit
ihres Gretchens

gedacht !

Tages hatte die Fräntz viel

Besuch kam ein feiner , frem

der Herr , der fragte , nach kurzer Voi

rede , ob Frau Müller ihm nicht ihr

Häuschen mit dem dazu gehörenden

Gartenland verkaufen wollte ; er bot

ihr viertausend Mark ! Das

Geld ! Um jene Zeit war

S ' Ratzedörfel näher an

zipfel gerückt , was selbstredend be

deutende Geländespekulationen zur

Folge hatte .

Aber das Häuschen , das liebe alte

Häuschen verkaufen ! Mit dem Gelde

könnte sie allerdings für das Gretchen

Ja, ! Aber wo sollte

hin ? So was musste reiflich

Eines

zuerst

war viel
‚nämlich

den Münster

Sorgen . 81E

Selbst

überlegt Werden !

Der zweite Besuch war das Gret

chen . Die alte Fräntz wunderte sich :

Werktag ?

Sie wunderte sich aber noch viel mehr ,

als sie sah , dass es nicht allein war : mit

ihr Kkam ein ordentlich und sauber ge -

das Gretchen so an einem



ten sie am Sonntag Verlobung feiern

Das war nun etwas viel auf einma

Die Fräntz musste sich nun zuerst

sammeln . Derweil stand der unge

Werkmeister bescheiden und ruhig
vor ihr und meinte ES käme

etwas plötzlich , aber Mutte

Wusste WOh beidte im Dienst , da

kommt man nicht leicht gleichzeitig

A .

Dass er Mutter sagte , ein ausg

zeichneétes Zeugnis der Fabrik und ein

Sparkassenbuch hatte , das gefiel der

guten , alten Frau . Sie dachte abei

tlabei auch an den Fritz und alles nahm

eine ganz andere Färbung an: leise

und beschämt fragte sie den jungen

Werkmeister . ober es denn

Küeh Wiss e ? Ja ! Er wisse es !

Lustig setzte er noch hinzu : er

wolle ja gar nicht den Fritz , sondern

das Gretchen heiraten ! Das gab den

Kusschlag . Nun setzten sich alle drei

an den Tisch

blauderten .

tranken Kaffee und

Da fiel auf einmal der Fräntz auch

der feine , fremde Herr ein ! Dass man
S0 was vergessen konnte ! — Der

junge Werkmeister hörte aufmerksam

zu , enthielt sich aber jeder Meinungs

äusserung : er wolle sich umhören ,

sagte er , wieviel hier durchschnittlich

kür die Grundstüc “ ke bezahlt würde .

Den Sonntag darauf feierten Gret

chen Müller und Peter Balthes Verlo

bung . Peter brachte seine Eltern mit

Sle Waären etwas umständlich . bedäch

tig , sehr sorgfältig geklei lot , Sprachen
aber «Strossburjer Ditschso , da wal
die Fräntz völlig eingenommen !

Als einige Tage später der Häuser

makler wieder kam , um der alten Frau

endgültig ihr Häuschen abzuschwätzen .

In

einig , wodurch Müllers

nisse erart àaufbesserten , dass LaS

junge Paar gleich Hochzeit machte .
Sie erhandelten nämlich ein nettes ,

schuldenfreies Haus in der Colmarer

strasse , gross genug , um darin zu wol 1

Kkwerk vorteilnen uUnd noch zZWel 8t1

haft zu vermieten . Diese Miete und das

Werkmeistergehalt
nen ganz ordentlichen Haushalt zu

gründen .

Peter und Gretchen heirateéeten noch

im alten Häuschen . Gegen Abend gin

gen sie in die neue Wohnung , tags
darauf kam die Mutter , am dritten

Tage lief bereits alles im üblichen

ise , nur dass das Greètchen nicht bei

Doktors in der Küche stand , sondern

in ihrem eigenen Hause , denn das Haus

war ihr persönliches Eigentum : die Mut

ter hattè es ihr zur Hochzeit geschenkt

und sich nur ein Zimmer und die Be

sorgung des kleinen Gartens vorbehal

ten . Nun war das Greéetchen versorgt !

Jetzt kam die Erfüllung des Gelübbdes

an die Reihe ! Trotz aller Einwendun

gen fuhr die Mutter fort zu arbeiten :

niemand ahnte , wofür sie sich eigent
lich noch so abrackerte und so spar
sam lebte .

Was so ein Altar doch viel Geld1

lachte ofkostet t die Fräntz .

Us sie längere Zeit krank war und

die Enkelchen kamen , konnte sie nichts

beiseite legen und war darob tief un

glücklich . Als Ssie aber endlich den

ganzen nötigen Betrag auf die Spar
kKkasse gebracht hatte , war der älteste

Enkel dreizehn Jahr alt und . . . Fritz
kam aus dem Zuchthaus !

Kurz darauf ging die alte Mutter

zum Herrn Pfarrer , um ihm von dem

gemachten Gelübde zu sprechen und

ebe !
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kränken , dank r ihr, fügte ab ün

A r mus8S erSt n0 Genel

migung des K enrates einholen . In

Wirklichkeit WOllte 1 sich über lic

Verhältnisse der alten Frau eingehend

k Indigen

S0 zog denn lie Müllersche wiede

heim , ganz verlegen die Sache War

loch ganz einfach ! Sie gab ihr Geld

und der Pfarrer erledigte das übrige .

Dass dieser aber vorerst ma nach

korschen wollte , woher sie das Geld

hatte . , das kam ihr nicht in den Sinn

Fritz suchte seine Frau auf , die es

1kür ratsam hielt , das Gespräch aAuf

zu lenken , die ja massen

müsse , um der

Schenkung zu

seine Mutter

haft viel Geld

Kirche eine

haben

deèrartige

machen . während sie hier mit den

Kindern verhungere . Ja ! Sie wisse

genau Bescheid durch des Pfarrers

Haushälterin ; so ein Unfug müsse

doch verhindert werden : Fritz eilte

zum Pfarrer ! Der wusste indessen ,

lass der réumütige Sünder ZWei

Frauen hatte , von denen die eine

Wie die andere

somit mehr als
ebensoviel wert wal

sein Empfang waäl

kKkühl !

Das mühsam , zusammengescharrte

Geld der alten Fräntz diente zur Er

küllung ihrer Gelübbde , zur Sühne

einer Schuld , an der sie nicht mehl

Anteil hatte als den eines jahrelangen ,

bitteren Kummers .
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